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Von der östlichen Seite des archäologisch und naturgeschützten Rothenflüher 

Horns (GPS 47.35 N / 7.35 O / Koord. 635.900 - 257.375), können alle Sonnen- 

und Vollmondaufgängen des Sonnenjahres, bei einem Sichtwinkel von über 74 

Grad, beobachtet werden. 

Während der Sonnenaufgang der Wintersonnenwende (21. Dezember, Azm. 

127°N) eindeutig beim Kienbergertal, zwischen Räbne und Stellikopf 

identifizierbar ist, sind alle anderen Sonnenaufgangpunkte schwer zu finden. 

Deswegen wurden die Steinwälle so angeordnet, dass ihre Mittellinie die 

Sonnenaufgängen von der Tag- und Nachtgleiche (21. März und 23. September, 

Azm. 90°N) anpeilen, sowie der Sonnenaufgang von der Sommersonnenwende 

(21. Juni, Azm. 53°N). Die drei Steinwälle dienen als Visurhilfe für diese 

Ereignisse. 

Die Mondbeobachtungen, insbesonders die Vollmondaufgänge, dienten der 

Zeiteinteilung , der landwirtschaftlichen und religiösen Tätigkeit. 

Dazu: Die Keramik- und Silexfunde im Gebiet Horn, mit dem Kommentar der 

Archäologie des Kantons Baselland.  
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4467 Rothenfluh 

Oktober 1991 - Mai 2014 

 

Der Sonnen- und Mondkalender von Rothenfluh 

 
 

 
 

Diese LIDAR-Scan-Aufnahme, GPS 47.35 N / 7.35 O / Koord. 

635.900 - 257.375, von der Kantonalen Archäologie Baselland zur 

Verfügung gestellt, zeigt das Gebiet "Uf der Flueh / Horn". Die drei 

Steinwälle, mit den dazugehörenden Graben, sind sehr gut erkennbar. 
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Der Sonnenkalender von Rothenfluh 
 

GPS 47.35 N / 7.35 O / Koord. 635.900 - 257.375 
 

    
 
 
 
          Die 3 Steinwälle 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

1. Mai, 06.14 Uhr (SZ) 
Azimut 66 Grad Nord. 
Keltisches Datum: 
"BELTAINE" 
 

21. März  
06.32'25'' * Uhr (WZ) 
23. September 
07.18 Uhr (SZ) 
Tag- und Nachtgleiche,  
Azimut 90 Grad Nord 
 

1. November 
17.13 Uhr (WZ). 
keltisches Datum: 
"SAMAIN", 
Azimut 249 Grad Nord 

 21. Dezember  
16.35 *  Uhr (WZ). 
Azimut 233 Grad Nord 

21. Dezember  
Anfang: 08.25'7''  * (WZ) 
Ganze Sonnenscheibe: 
08.27'30'' * Uhr (WZ). 
Kürzester Tag, 
Azimut 127 Grad Nord 
 

      08.25'7''   > 
 

      08.27'30'' > 

21. Juni 
21.30 Uhr (SZ) 
Azimut 307 Grad Nord 

 
21. März (18.43 Uhr SZ) 
23. Sept. (19.23* Uhr WZ)  
Azimut 270 Grad Nord 

21. Juni  
05.47 * Uhr  (SZ) 
Azimut 53 Grad Nord 

SONNENUNTERGANG SONNENAUFGANG 

Uf der Flue 

„Horn“ 

* = Ueberprüfte Ortszeit (Lokaler Horizont) 

  = ca. 50 Meter 
 

SZ = Sommerzeit  /  WZ = Winterzeit 
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Die Bezeichnung "Refugium" (rote Einkreisung "Refug.") stammt aus dem Jahr 1934 
vom Archäolog Gerhard Bersu aus Frankfurt (D). 
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   53°      59°       66°       72°                           90°                         107°                   121°     127°               
21. Juni   21. Juli               21. Aug.                          23. Sept.                         21. Okt.                    21. Nov. 21. Dez.   
    21. Mai  1.Mai   21. April                      21. März                         21. Febr.                  21. Jan. 

Sonnenaufgang 

Sonnenuntergang 

   233°    238°       246°   251°                             270°                        286°                    300°       307°               
21.Dez.   21. Nov.    1.Nov. 21.Okt.                                23.Sept.                        21.Aug.                      21. Juli    21. Juni 
    21. Jan.                21.Febr.                         21. März                        21.April                      21. Mai 

53°N             90°N      127°N 

 183 Tage verteilt auf den gesamten  Azimutwinkel von 74 Grad, ergeben 2.4729 ° pro Tag 

Sonnen- und Mondkalender 
 

- Die Ostseite des Gebiets "Uf der Flue / Horn" bietet die Möglichkeit alle Sonnenaufgänge 
des Sonnenjahres zu beobachten. Diese Tatsache  lässt vermuten, dass dieser Ort als 
Observatorium, als Sonnen- und Mondbeobachtungsplatz, benutzt wurde. 

- Die Tatsache, dass die Jurahochebene vom Rothenflüher Horn bis zum Wittnauer Horn 
Zeugnisse mehrerer Kulturen vorweist, lässt annehmen, dass dieses Observatorium eine 
wichtige Funktion in der Geschichte der letzten 3000 Jahre inne hatte. 

- Die unverrückbare Visurmarke bei Azimut 127°N zeigt den Sonnenaufgang der 
Wintersonnenwende, die in mehreren Zivilisationszeiten ein wichtiges Datum darstellt. 

- Die drei Steinwälle ermöglichen die Peilung der Sonnenaufgänge vom Horn aus. 
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Der Sonnenkalender 
 

von Rothenfluh 

Uf der Flue / Horn 
 

GPS 47.35 N / 7.35 O  

Koord. 635.900 - 257.375 
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Gianni Mazzucchelli - 1991 

 

N
 

S
 

 

Unten: Der Sichtwinkel von über 74 Grad, vom Horn aus gesehen (Fotomontage) 
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Der Sonnenkalender von Rothenfluh 
 

    Sonnenaufgang           Sonnenaufgang                 Sonnenaufgang 
          21. Juni         1. Mai     21. März - Azimut 90°                   21. Dez. 
      05.47' Uhr (SZ)       06.14 Uhr        06.32'25'' Uhr (WZ)            8.25'07'' Uhr (WZ) 
        Azimut 53 °        Az. 66°     23. Sept. - Azimut 90°       Azimut 127° 
   Der längste Tag        Beltane       07.18'00'' Uhr (SZ)            Der kürzeste Tag 
Sommersonnenwende              Tag- und Nachtgleiche          Wintersonnenwende 
 
 

Der Mondkalender (Obsi- und Nidsigend) 

 
 
 
   

 
   

  Vollmondaufgang          Vollmondaufgang                  Vollmondaufgang 
   vom Dezember     vom März, Az. 90° +/- 4°           vom Juni 
   Az. 45° bis 62°                 noch 7.25 Nidsigendtage >                      Az. 118° bis 136° 
      es folgen           vom September             es folgen 
14.5 Nidsigendtage >           noch 7.25 < Obsigendtage                   < 14.5 Obsigendtage 
 
 
 
 
 
 
  Vollmondaufgang          Vollmondaufgang                  Vollmondaufgang 
   vom Dezember         vom März, Az. 90°         vom Juni 
   Max. Azimut 46°         noch 7.75 Nidsigendtage              Max. Azimut 136° 
       es folgen            vom September           es folgen 
14.5 Nidsigendtage    noch 7.75 Obsigendtage   14.5 Obsigendtage 
 

 

Die grosse und die kleine Mondwende und der Metonische Zyklus 
 

Nach ca. 9.3 Jahren oder ungefähr 125 Umläufen, erreicht der Mond die Maximalwerte der 
„Grossen Mondwende“ oder des „Grossen Mondextrems“. Die Zeitspanne zwischen zwei 
grossen Mondwenden dauert ca. 18.6 Jahre (Meton-Zyklus), was einem vollen Umlauf der 
Mondbahn-Knotenlinie entspricht. Die Zeit zwischen einer grossen und kleinen Mondwende 
ist mit ca. 9.3 Jahren halb so lang. Eine kleine Mondwende war z.B. 1997, eine grosse 
Mondwende 2006 zu beobachten.    [Richard Walker: Die Analyse archeoastronomischer Ausrichtungen]  
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Andere berühmten Sonnenkalendern 
 

Der Steinkreis von Duddo oder das "Duddo 
Stone Circle" in Northumberland.  
Steine 1 - 3: Nord-Süd-Richtung. Stein 5: 
Sommersonnenwende. Steine 2: Sonnen-
untergang der Wintersonnenwende (21. 
Dezember). Stein 4: Sonnenaufgang der 
Wintersonnenwende (21. Dezember).  
Der Steinkreis von Duddo liegt nördlich von 
Duddo in Northumberland, England, und bestand ursprünglich aus 7 Steine. Heute nennt 
man ihn  „Five Stone Circle“ und wird als Anlage aus der Bronzezeit datiert. Duddo steht auf 
leichte Sattel zwischen den Hängen der Mattilees Hills im Osten und einem leichten Anstieg 
im Westen, in Richtung der nur etwa sechs Kilometer entfernten Grenze zu Schottland.  

 

http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Duddo&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Northumberland
http://de.wikipedia.org/wiki/England
http://de.wikipedia.org/wiki/Bronzezeit
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Newgrange (Irland) 

 

 
 
Das Hügelgrab von Newgrange (Irland) ist 500 Jahre älter als die Pyramiden von 
Gizeh und 1000 Jahre älter als Stonehenge. Ein Gang, 20 Meter lang, führt ins 
dunkle Innere, hinein in die Grabkammer. Erbaut ist die Anlage von Newgrange mit 
einer unglaublichen Präzision: Jedes Jahr genau zur Wintersonnenwende (21. 
Dezember) strahlt die Sonne genau in die Kammer und erhellt sie 15 Minuten lang.  

 

Newgrange (Irland) 
Der Sonnenaufgang vom 21. 
Dezember, Wintersonnenwende, 
erhellt, während 15 Minuten, die 
innere Kammer des Grabes.  
Der Gang hat eine Länge von 20 
Meter. 

Rechts: Maes Howe ist eine in der Jungsteinzeit 
errichtete Megalithanlage auf der schottischen 
Orkneyinsel Mainland. Der Gang zum Zentrum 
des Hügelgrabes empfängt die Sonnenstrahlen 
des Sonnenuntergangs vom 21. Dezember, 
Wintersonnenwende. Diese Anlage liegt 
nördlicher als Rothenfluh, somit findet der 
Sonnenuntergang bei Azimut 228° (Rothenfluh: 
Az. 233°) statt. Diese Anlage wird auf 3'000 
v.Chr. datiert. 
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Die Himmelsscheibe von Nebra  
 
Die bronzene Scheibe wurde im Jahr 1999 
von “Schatzgräbern” in der Nähe des 
Städtchens Nebra (Deutschland, Sachsen-
Anhalt) ausgegraben. Erst im Jahr 2002 
erkannte man die astronomische Bedeutung 
der 32 Centimeter grossen bronzenen 
Scheibe. Die Scheibe ist mit astronomischen 
Darstellungen aus Goldblech versehen. Zwei 
Kreissegmente ermöglichen die Peilung der 
Sonnenauf- und untergänge der Winter- und 
Sommersonnenwenden am Horizont. 
 

 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vergleich der Visurlinien der Himmelscheibe von Nebra (D) und die des 
Sonnenkalenders von Rothenfluh (CH). Gestrichelten Linien (Sonnenkalender von 
Rothenfluh), festgezogenen Linien (Himmelscheibe von Nebra). Die 
unterschiedlichen Horizontpeilungen resultieren aus der geographischen Lagen der 
zwei Ortschaften. Rothenfluh: 47,5 Grad Nord / 7,3 Grad Ost. Nebra: 51,22 Grad 
Nord / 9,30 Grad Ost. 
 

 

Die Lage der Milchstrasse  
im Frühling 
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21. Dezember 2000 v.Chr.: Stand die Sonne am gleichen Ort auf ? 
 
Aus Richard Walker:  

Die Analyse archäoastronomischer Ausrichtungen 
Version 3.5 

 

"Im Gegensatz zu den Fixstern- und Planetenazimuten hat die Präzession der 

Erdachse auf die solaren Deklinationswerte, und somit auch auf die Horizontazimute, 

keinen Einfluss. Geringe, langperiodische Neigungsschwankungen der Erdachse 

verursachen hingegen die Deklinationsdifferenz zwischen den Solstitien von 2000 vor 

und nach Chr. Sie beträgt lediglich ca. 0.5°, was etwa einem mittleren, scheinbaren 

Sonnen oder Monddurchmesser entspricht. Die Äquinoktialazimute sind von diesem 

Effekt kaum betroffen, weil sich die Sonne zu diesem Zeitpunkt auf dem 

Himmelsäquator befindet und die Auf- und Untergangspunkte dann praktisch auf der 

Ost-West Achse liegen. Infolge der schwach exzentrischen, elliptischen 

Erdumlaufbahn ist das Winterhalbjahr einige Tage kürzer als das Sommerhalbjahr. 

Die geringfügige Verschiebung der beiden Äquinoktialazimute zur W-O Richtung (zu 

90°, resp. 270°) wird infolge der Oberranddefinition durch die Scheibenparallaxe und 

die atmosphärische Refraktion verursacht . In der folgenden Tabelle sind die 

Deklinationswerte δ der Sonne auf Bogenminuten gerundet und die daraus 

berechneten Azimute in Dezimalgrad angegeben. 

 

Hauptazimute der Sonne für 47° N 2000 v.Chr. und 2000 n.Chr. 

               2000 v.Chr.                   2000 n.Chr. 
Winter Solstitium  –23°55‘    125.4°  234.6°    –23°26‘    124.6°     235.4° 

Äquinoktien       0° 00‘      89.1°  270.9°       0° 00‘      89.1°     270.9° 

Sommer Solstitium   +23°55'      52.4°  307.6°   +23°26‘      53.2°    306.8° 
 

Der Ausdruck "Solstitium" für die Sonnenwenden stammt aus dem Lateinischen, was 

mit „Stillstand der Sonne“ übersetzt werden könnte. Tatsächlich erreicht sie in diesen 

Phasen Analyse archäoastronomischer Ausrichtungen ihren grössten südlichen oder 

nördlichen Abstand vom Himmelsäquator. Sie verändert dort über mehrere Tage ihren 

Deklinationswert und somit auch ihre Horizontazimute nur in sehr kleinen Schritten. 

Der Grund dafür ist die scheinbare Sonnenbahn (Ekliptik), deren Projektion auf der 

Himmelssphäre sinusförmig verläuft". 
  

Unten: 
Der Sonnenaufgang vom 21. Dezember 1991 (Wintersonnenwende)  

Azimut 127°N, Uf der Flue / Horn - Winterzeit 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
           08.25‘00‘‘ Uhr        08.25.7‘‘ Uhr         08.27.00‘‘ Uhr 
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Die Anlage auf der Roten Fluh / Horn 
Alle Masse aus der Zeichnung von Theodor Strübin, 1958 
 

Der südlichere Steinwall ist auf der Ostseite gut erkennbar und zeigt bei Azimut  1 
53 Grad Nord den Sonnenaufgang der Sommersonnenwende (21. 
Juni, der längste Sonnentag). Gleichzeitig zeigt er bei Azimut 233 
Grad Nord den Sonnenuntergang des kürzesten Tages. 
Grabentiefe:    0.50 m 
Wallhöhe:    1.30 m 
Grabenmitte zu Wallscheitel: 3.50 m 
Länge des Steinwalls:  46.0 m 
 
Der mittlere Steinwall erstreckt sich von Osten her in einer 
geraden Linie nach Westen, wo er in einem Bogen (Radius ca. 16 
Meter) endet.  Dieser Wall, mit seiner Länge von ca. 65 Meter,  
belegt die gesamte Breite des Horns und zeigt am Horizont 
die Sonnenaufgangspunkte vom 21. März und 23. September 
(Tag- und Nachtgleiche) bei Azimut 90 Grad Nord und die 
Sonnenuntergänge beider Daten bei Azimut 270 Grad Nord. 
Grabentiefe:    0.10 m 
Wallhöhe:    0.80 m 
Grabenmitte zu Wallscheitel:   4.0 m 
Länge des Steinwalls:  68.0 m 
 
Der Sonnenaufgang der Wintersonnenwende 
Schaut man nach Süden und zwar bei Azimut 127 °N, entdeckt man ein markantes 
Tal, das Kienbergtal, links und rechts davon die Hügel Räbne 
und Stellikopf. Genau zwischen diesen Hügeln findet der 
Sonnenaufgang vom 21. Dezember, (Winter-sonnenwende, 
Azimut 127 Grad Nord) um 08.25'7'' Uhr statt. Dieser 
unverrückbare und sehr genaue Visierpunkt kann für die Urbewohner des Wittnauer 
Horns ausschlaggebend gewesen sein, das Gebiet "Uf der Flue/Horn" als 
Sonnenbeobachtungsort zu wählen.  
 
 
Der nördlichste Steinwall ist flacher und nur ostseitig bis zum 
Fussweg gut zu erkennen. Westseitig verliert er sich im 
Waldgelände. Der anvisierte Azimut von 66 Grad zeigt zum 
Sonnenaufgangspunkt vom 1. Mai (keltisches Datum: Beltaine) und 
den Sonnenuntergang vom 1. November (keltisches Datum: 
Samhain - christliches Datum: Allerseelen), Azimut ca. 246 Grad.  
Grabentiefe:    0.40 m 
Wallhöhe:    0.80 m 
Grabenmitte zu Wallscheitel:   3.6 m 
Länge des Steinwalls:  97.0 m 
 
 
 

                                            
1
 Azimut: Der Winkel auf dem Horizontalkreis zwischen Meridian und Höhenkreis eines Gestirns in der 

Astronomie (aus: Knaurs Lexikon). Auch Richtungswinkel zwischen geographischer Nordrichtung und 
der Marschrichtung. 
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Die Geschichte des Rothenflüher Sonnenkalenders 
Der Frankfurter Archäologe Gerhard Bersu untersuchte im Jahr 1934 die 
frühbronzezeitlichen Zeugnisse (ca. 1000 v.Chr.) des Wittnauer Horns und wurde 
durch den Gelterkinder Kunstmaler Fritz Pümpin auf die drei Steinwälle "Uf der 
Flue/Horn" aufmerksam gemacht. Die Kartierung von Th. Strübin im Jahre 1958 ist 
im „Baselbieter Heimatbuch Nr. X“ beschrieben: "...auf einer Länge von 230 Meter 
drei Steinwälle". Diese vermutlich prähistorische Anlage erhielt die Bezeichnung 
"Prähistorisches Refugium", frühzeitliche Zufluchtstatt. Es entstand somit die 
Vermutung, dass hier eine Fluchtburg hätte sein können, deren Funktion nicht 
erwiesen ist und viele Fragen unbeantwortet lässt.  
Gianni Mazzucchelli vermass erneut die Anlage und stellte fest, dass die Steinwälle 
keineswegs parallel verlaufen, sondern so ausgerichtet sind, dass sie die 
Voraussetzungen eines prähistorischen "Mond- und Sonnen-Bodenkalenders" 
erfüllen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild: Die 
Kartierung 
von Eduard 
Strübin 
(1958) 
wiedergab 
die drei 
Steinwälle in 
einer fast 
parallelen 
Anordnung. 
Die jeweilige 
Grabentiefe 
und die 
Wallhöhe 
sind am 
Rande der 
Zeichnung 
eingetragen. 
 
 

 
 
 
 
 
 

127 ° 

Vermessung durch G. Mazzucchelli, 1991 

90 ° 

66 ° 

53 ° 

N 
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Die Urbewohner des Ergolztales 
Dem Buch „Rothenfluh im Mittelalter“ von Dr. Dorothee Rippmann (1996) ist zu 
entnehmen: "Erste Anhaltspunkte für die Zahl der männlicher Bevölkerung mit 
Landbesitz in Rothenfluh liefern die in diesem Artikel ausgewerteten Beraine, 
zunächst der erwähnte Berain von 1397, welcher die Namen von 29 Männern 
enthält. Wessen Grundherrschaft in diesem Berain beschrieben wird, ist mir nicht 
klar, vielleicht ausschliesslich das Widumgut. Zum späten 15. Jahrhundert können 
als Hauptquellen der Münch'sche Berain von 1489 und ein um 1500 angelegter 
Rodel tiersteinischer und löwenbergischer Lehen aus dem Lehenarchiv L in Basel 
herangezogen werden. Demnach lebten in beiden Grundherrschaften insgesamt 17 
Familien“. 

Archäologische Zeugnisse 
 

Vor 3'500 Jahren auf der Roten Fluh 
In einem Maus-Erdhügel auf der Roten Fluh und zwar im Gebiet "Horn", habe ich 
endlich die Spuren eines frühzeitlichen Menschendaseins gefunden. Zwei 
Tonfragmente, nicht grösser als je ein 5-Franken-Stück. Die leichte Krümmung und 
die feinen Quarzsandeinschlüsse lassen sie als Teil eines Gefässes aus der Urzeit 
erkennen.  
 
Die Urbewohner der Hochebene "auf dem Berg" 
Die Ebene, ca. 650 M.ü.M. erstreckt sich vom Rothenflüher bis zum Wittnauer Horn. 
Die Ausgrabungen des Wittnauer Horns in den Jahren 1934-1935 durch den 
Frankfurter Archäologen Bersu, führten zum Schluss, dass "...die grosse Zeit erlebte 
das Wittnauer Horn in einem späten Abschnitt der späteren Bronzezeit, auch 
Urnenfeldzeit genannt, die insgesamt ca. von 1250 bis 750 v.Chr. dauerte".  Die 
Ausgrabungen förderten die Fundamentlöcher der Holzpfosten von fast 60 
Behausungen zutage, so dass angenommen werden kann, dass hier eine 
Gemeinschaft von über 200 Menschen lebten! Um 500 v.Chr.  wurde die Gegend aus 
unbekannten Gründen verlassen.  Das Hügelgrab auf dem Buschberg beweist die 
Sesshaftigkeit der Bewohner über eine grössere Zeitspanne. (Quelle: Das Wittnauer 
Hom, Ludwig Berger und Wemer Brogli, 1980). 
 
Ein prähistorisches Refugiums "Uf der Flue" ? 
Die Annahme, dass das Wallsystem "Uf der Flue" als "Refugium" oder "Unterschlupf" 
für die Rothenflüher Bevölkerung gedient haben soll, ist unrealistisch. Rothenfluh ist 
der letzte Rest eines Konglomerates von vier bis sieben frühmittelalterlichen Weilern: 
Loglingen, Hendschikon, Söllickken, Werlickhen, Hohlwingen, Gastwingen und 
Werdlingen 2. Diese Siedlungen, aus einzelnen Höfe bestehend, bildeten kaum eine 
Gemeinschaft im heutigen Sinne. Die Flucht auf die Fluhhochebene vor eventuelle 
Angreifern wäre eine undenkbare  Angelegenheit gewesen. Der "Angreifer" hätte sich 
in den verlassenen Höfe niedergelassen, oder hätte die "Verschanzten" auf der 
Fluhebene mit einfachen Mitteln verdursten und verhungern lassen können, da das 
Gebiet mit den drei Steinwällen sehr einfach zu überwachen gewesen wäre und 
keinerlei Wasser- und Lebensmittelversorgungsmöglichkeiten bot.  
 
Es wäre vernünftiger, die Bewohner des Wittnauer Horns als "Benutzer" der ganzen 
Hochebene bis zum Rothenflüher Horn zu betrachten. Die Ausrichtung und der weite 
Horizont (mehr als 300 Grad) lässt diese Annahme zu, dass das Gebiet Horn als 
Himmelsobservatorium genützt wurde.  

                                            
2
 Frau Dorothe Rippmann: Rothenfluh im Mittelalter. 
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Refugium oder Observatorium ? 
Könnte das Rothenflüher Horn auch Bestandteil einer bronzezeitlichen Ursiedlung 
sein? Auf dem Wittnauer Horn zeugen zahlreiche Bodenfunde die Anwesenheit von 
Menschen in der Früh- und Spätbronzezeit (800 v.Chr.).  Die gleiche Datierung gilt 
für die Funde auf dem Rothenflüher Horn: 2 Keramikstücke und 1 Silexabschlag 
(siehe Abschnitt: Schwarze Keramik). 
 
Schwarze Keramik- und Silexfunde im Gebiet Horn (Uf der Flue) 
Am 21. März 2002 fand Gianni Mazzucchelli in einem Maus-Erdhügel im Gebiet 
"Horn" zwei Tonfragmente. Die leichte Krümmung und die feinen 
Quarzsandeinschlüsse lassen beim grösseren Stück einen Teil eines Gefässes aus 
der Urzeit erkennen.  
 
Die Kantonsarchäologie Baselland (Dr. Michael Schmädecke) stellte folgendes fest: 

"Bei den beiden Keramikfragmenten handelt es sich um bronzezeitliche, 
eventuell auch früheisenzeitliche Stücke, was die zeitliche Einordnung der 
Anlage - oder zumindest Teilen davon - sichert". 

 
Bereits im Jahr 1957 fand Peter Walti (Sohn des Otto Walti-Brotschi, Inhaber des 
ehemaligen Lebensmittelladens bei der ehemalige Heuwaage, Rothenfluh) in der 
Höhle "Underloch" just unter der Hochebene, ein kleines bearbeitetes Silexstück 
(Quelle: Baselb. Heimatbuch VIII, S. 228).  
 

Die Problematik der Wasserversorgung 
Das Problem der Wasserversorgung von Hochebenensiedlungen wird meistens 
überbewertet. Während die Bewohner des Wittnauer Horns das Wasser ca. 150 
Meter tiefer am Fusse des Steilhanges geholt haben (Quelle: L. Berger / W. Brogli: 
Wittnauer Horn und Umgebung, S. 20), mussten die Urbewohnern des Rothenflüher 
Horns tiefer hinunter, "Under d’ Flue" oder noch weiter weg, zum damaligen 
"Ramstelbrunn" (Siehe G.F. Meyer-Federzeichnungen). Der heute verschwundene 
"Ramstellbrunn" oder Ramstellquelle lag ca. 50 Meter tiefer als die Hochebene in 
dem Tälchen, welches heute die Waldhütte mit dem "Schelkerweiher" verbindet.  
 

1’500 Jahre friedliche Existenz 
Das Schutzbedürfnis der früheren Bevölkerungen darf nicht überbewertet werden. 
Die Ursiedlungen auf der Anhöhen und im Ergolztal erlebten jahrhundertlange 
Sicherheit. Es ist übertrieben sich das Leben der Ursippschaften in Dauerabwehr 
vorzustellen. Die Bewohner des Wittnauer Horns haben das Gebiet mehr als 500 
Jahre besiedelt. Die Keramikfunde des Gebiets "Nübel" und "Wärlige" in Rothenfluh, 
zeugen ebenfalls von einem friedlichen Leben, oder zumindest einer dauerhaften 
Besiedlung des oberen Ergolztales während fast 1’500 Jahren. 
Die Idee des "Prähistorischen Refugiums" auf dem Berg von Rothenfluh ist  
somit revisionsbedürftig. Ein „Prähistorisches Observatorium“, oder 
„prähistorischer Sonnenkalender“, wäre eine geeignetere Bezeichnung. 
  
Die Wichtigkeit eines Sonnenkalenders 
Die heutige Technik ermöglicht uns, die Zeit durch genaue mechanische, 
elektronische und Atomuhren zu messen und lässt uns vergessen wie wichtig die 
Beobachtung von Sonne, Mond und Sternen vor unserer Zeit war. Die Urmenschen 
benutzten die Sonne und den Mond als Zeitgeber. Jäger und Sammler, "lasen" aus 
dem Lauf der Himmelskörper den Verlauf der Jahreszeiten und ordneten damit das 
tägliche Leben. 



18 
 

 

Archäologische Zeugnisse 
 
Wie die Waldmäuse die Zeugen der Steinzeit auf dem Rothenflüher Berg 
bravourös ans Tageslicht brachten. 
 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fundorte, oder die Lage der Waldmäusehäufchen im Gebiet Horn und die Lage der 
Markierung der Beobachtungsstellen des Sonnenkalenders.Rundhölzer 

 
Lesefunde, der Kantonalen Archäologie des Kantons Baselland gemeldet und 
kommentiert vom Kantonsarchäologe Dr. Michael Schmaedecke. 

 
 

 

 
 
 

Auf der Fluh 

(Horn) 

Mittlerer Steinwall 
      Rundholz mit 
      Beschreibungstafel. 

Südlicher Steinwall 
2. - Zweiter Fund  
      (April 2006) 
 

1. - Erster Fund  
      (März 2002) 

= Mäuse-Erdhügel (ca 20 Stück) 
 
Rundhölzer mit Angaben über  
Datum-, Azimut- und Sonnenauf- und –
untergängen.  

- - - - Fusswege 

3. - Dritter Fund  
      (16.04.2006) 

Nördlicher Steinwall 
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Silexabschlag 
 

Fundort: Uf der Flue - Funddatum: 16. April 2006. 
 
Hier die Bestätigung von Dr. Schmaedecke (Kant. Archäologie BL): 
 

Lieber Herr Mazzucchelli  
Gestern (24. 8. 2006) habe ich die Information erhalten, dass es sich bei dem von 
Ihnen auf der Flue gefundenen Silexfragment um ein Gestein aus einer Lagerstätte 
aus dem Raum Olten-Aarau handelt. Demnach ist es von Menschenhand auf die 
Flue verbracht worden. Das Stück selbst ist leider nicht datierbar. 
Ich denke, dass dies ein äusserst interessantes Ergebnis ist: Die Fluh war also in 
der Steinzeit begangen und die Leute bearbeiteten dort Silexmateral, das sie dorthin 
geschafft hatten. Vielleicht ist dort noch mehr Silexmaterial vorhanden, das man 
dann auch datieren könnte  …. 

Mit besten Grüssen  Michael Schmaedecke 
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Zwei Schwarze-Keramik-Fragmente aus dem Gebiet Horn / Unt. Steinwall 
 
Sehr geehrter Herr Mazzucchelli 
Bei den beiden Keramikfragmenten handelt es sich um bronzezeitliche, 
eventuell auch früheisenzeitliche Stücke, was die zeitliche Einordnung der 
Anlage - oder zumindest Teilen davon - sichert. 
Eine Kopie des Stübin-Planes schicke ich per Post. Nochmals vielen Dank und 
freundliche Grüsse. 

Michael Schmaedecke (Kant. Archäologie BL) 
 

Zwei Keramikfragmente 
 

Fundort: Uf der Flue - Funddatum: 21. August 2002. 
 

 
 
 

 

Uf der Flueh (Horn): Geschütztes Gebiet 
 

Die historische Wichtigkeit des rothenflüher Gebiets Horn, wird 

immer deutlicher durch diese Funde und durch die Feststellung, dass 

nicht nur die Steinwälle, sondern das ganze Gebiet, heute noch  

genaue Sonnen- und Mondbeobachtungen ermöglicht.  
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Die Hochebene „Uf der Flue - Buschberg“ erstreckt sich vom Rothenflüher bis zum 
Wittnauer Horn. Eine frühhistorische Verbindung zwischen den Anlagen ist 

durchhaus möglich. 
 

 

 
Das Wittnauer Horn 

 

Aus „Historisches Lexikon der Schweiz“ 
 

Gegenstand mehrerer archäolog. Untersuchungen bildete das Wittnauer Horn, der 
Hausberg im Westen des Dorfs. Dieser halbinselartig aus dem Tafeljura geschnittene 
Hügel war auf der ungeschützten Westseite durch ein Wallgrabensystem und einen 
zusätzl. Vorwall geschützt. 
  

Die Anlage besitzt eine komplizierte, weitgehend ungeklärte Baugeschichte. Kleine 
Nachgrabungen 1980-82 unter Ludwig Berger liessen erhebl. Zweifel an den 
Hypothesen von Gerhard Bersu aufkommen, die dieser im Anschluss an seine 
Grabungen 1934-35 aufgestellt hatte. 
  

Die sog. Kalkgussschicht aus dem Kern des Walls kann nicht aus der Spätbronzezeit 
stammen, wie Bersu meinte, sondern muss in eine Zeit gehören, in der Kalkbrennen 
üblich war (römisch oder später).  
 

Die den Wall bekrönende Sperrmauer mit seitl. Torturm datiert vielleicht aus dem 
FrühMA. Die Fläche hinter dem Wall war in der späten Bronzezeit, der Hallstattzeit 
und in der unruhigen spätröm. Zeit zwischen ca. 260 bis ca. 350 n.Chr. besiedelt. 
Auch im FrühMA scheint das Wittnauer Horn genutzt worden zu sein, wohl im 
Zusammenhang mit einem fränk. Verwaltungszentrum in Frick. Dies legt ein 
spätmerowing. Münzschatz mit acht mehrheitlich niederrhein. Denaren nahe. 
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Schutz des Gebiets Uf der Flue / Horn 
 

Gemeinde Rothenfluh Zonenreglement Landschaft SUTTER Ing.- und Planungs- 
büro AG N:\ROTH\5\528\zrl06'01'20'RR.doc Seite 27/33 20.01.06/CT. 

 
ANHANG 2: 
ARCHÄOLOGISCHE SCHUTZOBJEKTE (Zu § 16 des Reglements) 
 
Uf dr Flue / Fluehalde (Pos. 52) 
Lage: 635 900 / 257 375 (Zentrum Wall- und Grabensystem) 635 850 / 257 375 (Höhle). 
Beschreibung: Ausgedehntes Wall- und Grabensystem auf der Fluh lässt ein prähistorisches 
Refugium vermuten. Im Gebiet Fluhhalde/Underloch eine Höhle mit Spuren menschlicher 
Nutzung.   
Bedeutung: Kantonal/Regional.  
Zuständigkeit: Kanton. 
Schutzziel: Erhaltung des Wall- und Grabensystems und der Höhle am Abhang. 
Schutzmassnahme: Keine Terrainveränderungen oder Erdbewegungen (Auffüllen der 
Gräben), kein Materialabbau oder Schürfungen im Bereich der Objekte. 
Frühzeitige Meldung von unumgänglichen Erdbewegungen (Waldwegbauten) an das Amt für 
Museen und Archäologie, welches ggf. vorgängig eine archäologische Untersuchung 
anordnet. 
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Das Rothenflüher Horn  

aus einem Oelbild (1969) des Rothenflüher Kunstmalers  

Alfred Gass-Plüss 1912- 1987 

 


